t oder 


1 n lenelhriger 
onnements⸗ 1} 

für Sir, 8 Sgr. 
alle Könige, Poſt⸗ 

Aemter 18 Sgr. 3 2 

m A 


* * 
Deut ſchlanu d. 
erlin, 1. März. In der Erſten Kammer wird 
0 entwurf über die Neubildung der Erſten Kammer 
meer Abſlimmung mit 60 gegen 30 St. nochmals 
en. 

Die effionelle Frage wird, ſagt das 
Berliner Se s dem Anſcheine 5 noch 
dor der Discuffion des Budgets zu einer neuen Erörterung 
u den Kammern gelangen. Es verlautet von einem aus⸗ 
führlich motivirten Antrage, mit welchem die Mitglieder der 

tholiſchen Fraction ihre 


= 


0 hre Forderungen bezüglich der Dota⸗ 
tion der katholiſchen Kirche dem von Nöldechen und Genoſſen 
e en auf Vermehrung der Dotation der evange⸗ 
en Kirche entgegenſetzen wollen. 
Berlin, 2. März. Der in der geſtrigen Sitzung 
II. Kammer bis auf den Schlußſatz angenommene F. 1. 
Geſetzentwurfs wegen Veranlagung und Erhebung der 
urſteuer von den bisher befreiten ꝛc. Grundſtücken lautet: 
1 Gemäß heit des 8. 1. des Geſetzes vom 24. Februar 
untere ie Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen betreffend, 


oder beden alle bisher rückſichtlich der Grundſteuer befreiten 
ben evorzugten Grundſtücke, welche nicht nach $. 2. deſſel⸗ 


agu eſetzes auch ferner ſteuerfrei bleiben ſollen, der Veran— 
den Ng zur Gruyndſteuer, inſonderheit alſo: A. In den bei⸗ 
m weſtlichen Provinzen: die in dem F. 10. des Grunde 
zlergeſetzes vom 21. Jau. 1839 aufgeführten Grundſtücke; 
FR den ſechs öſtlichen Provinzen: 1) die Domänen und 
8 3 des Staats; 2) die zu dem Vermögen evangeliſcher 
Say ifchetathetifcher Kirchen oder Kapellen, öffentlicher 
von len, höherer Lehranſtalten oder beſonderer zur Erhaltung 

rchen, Schulen oder höhern Lehranſtalten beſtimmter 


vügeſtellten Lehrer gehörigen Grundſtücke, ſoweit ſie bisher 
w der Grundſteuer ganz oder theilweiſe befreit waren; 3) 


g ers, Beitrags-, Ganzleis, Lehn⸗„ Kreis, Kloſter⸗, Stifts⸗ 


9 u. a. m. vorkommenden Güter, ſofern dieſelben entwe— 
ft ganz grundſteuerfrei find oder keine eigentliche Grunde 


üb 


erm ele 
ud einzelnen Grundſtücke: — 5 

Wee vn 0 8. ſtücke; 5) diejenigen Städte, welche nur 
ric oder weder Servis 


‚einem Theile der ſtädtiſchen Gebäude oder der zum Stadt⸗ 
ehen een Grmdftich * ! 
n gi dten gehörigen Vorſtädten und Feldmarken; 6) die 

e Städte (Nr. 5.) oder deren Feldmarken angrenzen⸗ 

ſchon indlichen Ortſchaften und Etabliſſements, ſoweit ſie, ob⸗ 
un dem Communalverbande der Städte nicht einverleibt, 


* 


an eb ſt 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 5. März. 


erhoben werden, nebſt den zu 


Erſcheint jeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185. 


1833. 


mit ſtädtiſchen Gebäuden beſetzt ſind und von ſtädtiſchem Ver⸗ 
kehr belebt werden; 7) die von der Hufencontribution befreiten 
Städte in Neuvorpommern; 8) die Städte der Niederlauſitz, 
welche nicht ſchon nach der Beſtimmung zu Nr. 5. der Ver⸗ 
anlagung unterliegen; 9) diejenigen Güter und Grundſtücke 
jeglicher Art, deren bisherige Steuerfreiheit auf beſondern 
‚Privilegien, ar mit dem Staat geſchloſſenen 
Verträgen oder auf s erjährung beruht, oder welche ohne 
einen beſondern Rechtstitel von der Steuer befreit geblieben 
ſind.“ Der nicht zur Debatte geſtellte letzte Paſſus des Pa⸗ 
ragraphen lautet: „Ueber die für Aufhebung der Grund⸗ 
ſteuerbefreiungen und Bevorzugungen zu gewährende Entſchä⸗ 
digung enthält das beſondere Geſetz vom heutigen Tage die 
nähern Beſtimmungen.“ 

— Gegen die Beſteuerung der Eiſenbahnen iſt dem 
„C.⸗B.“ zu Folge von ſechs Eiſenbahn-Geſellſchaften ein aus⸗ 
führlicher Proteſt bei der Zweiten Kammer eingegangen. 

Der Königl. Hof legt heute die Trauer auf vier⸗ 
zehn Tage für Se. Königl. Hoh. den Großherzog von Ol⸗ 
denburg an. 8 0 

— Es wird als eine feſtſtehende Thatſache bezeichnet, 
daß dem jetzigen Polizei-Präſidenten v. Hinckeldey die Ober⸗ 
leitung des geſammten preuß. Polizeiweſens Behufs beſſerer 
Concentrirung deſſelben werde übertragen werden. Man hört 
jedoch von gut unterrichteter Seite, daß die Gründung eines 
ſelbſtändigen Polizei-Miniſteriums nicht beabſichtigt werde, 
daß vielmehr Herr v. Hinckeldey mit dem Titel eines Unter⸗ 
Staatsſeeretairs im Miniſterium des Innern der betreffenden 
Abtheilung deſſelben präſidiren ſolle. N 9 

Die Köln. Zeitg. ſchreibt: „Was die Sage von 
einer Allianz der Continentalſtaaten gegen England in Folge 
der Mailänder Mordthaten und des Mordverſuchs auf Oeſter⸗ 
reichs Kaiſer betrifft, ſo dürfte denn doch die Einſicht der 
preuß. Regierung zu groß fein, als daß ſle einem Vorſchlage 
Derer folgen ſollte, welche jene ſchändlichen Vorfälle, die 
übrigens ſelbſt durch die ärgſte Polizeigewalt doch nicht zu 
verhindern ſind, in ihrem Sinne ausbeuten wollen. Eine 
Allianz gegen England ſieht ſich ſehr leicht auf dem Papiere 
an, die Ausführung dürfte ſchwieriger fein. Zunächſt ſollte 
auch dem preuß. Reactionär die Größe und Blüthe ſeines 
Vaterlandes obenan ſtehen; daß aber dieſe durch einen Krieg 
mit England befördert werde, bezweifeln wir ſehr. “7 
Das Berliner Correſpondenz-Bureau erwartet nach 
allen Anzeichen, daß Seitens der Coalitionsregierungen ſehr 
bald die Erklärungen in Betreff ihres Wiedereinteitts in den 
Zollverein reſp. ihres Zutritts zu dem öſterreichiſch⸗preußiſchen 
Handelsvertrag werden abgegeben werden. Es ſollen die be⸗ 
züglichen Verhandlungen nur mit den einzelnen Regierungen 
geführt werden und wird auch Seitens der Coalitionsregie⸗ 
rungen ſelbſt nichts Anderes Kaba fen 

— Als ein enſetzliches Zeichen ittlicher Verwahrloſung 
erſcheint es, daß erſt vor kurzem wieder in Niederſchleſien 
N Knaben ins Gefängniß gebracht worden „ welche ges 
ſtändig find: faſt in allen Gemeinden, in denen ihre Bettelel 
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, Feuer angelegt zu ha⸗ 
ben! Einer dieſer frühreifen Verbrecher hat bereits 18, ein 


anderer 14 Brandſtiftungen eingeſtanden. 


Halle, 27. Febr. Der Hallore Riemer iſt wegen des 
Mordes der Kohl ſchen Eheleute zum Tode verurtheilt worden. 
Minden, 28. Febr. Ein Augenzeuge veröffentlicht 
in der Neuen Dre Zig. folgenden Bericht Aber einen ent⸗ 
ſetzlichen Unfall auf der Köln- Mindener Eiſenbahn am 26, 
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Febr.: „Ich fuhr geſtern Morgen von Bremen ab, hatte 
aber bei dem Schneegeſtöber überall viel Aufenthalt. Kurz 
vor 6 Uhr waren wir vor Stadthagen, unſer Zug ließ ſchon 
an Schnelligkeit nach, als gegen uns von Stadthagen ein 
Zug daher gebrauſt war mit etwa 500 Auswanderern aus 
Baiern, vom Rhein und andern Gegenden. Es hieß, der 
Bahnhofs ⸗Inſpector zu Stadthagen ſei benachrichtigt, und 
das Unglück durch ſeine Faprläffigteit verſchuldet geweſen. 
Die Schaffner und Heizer verſuchten zu hemmen, dennoch 
war der Zuſammenſtoß nicht mehr zu vermeiden, die Beam⸗ 
ten waren im Nu alle herabgeſprungen und keiner beſchädigt. 
Da unſer Zug der langſamere war, ſo kamen wir mit dem 
Schrecken und kleinen Contuſionen davon, als bei dem hef⸗ 
tigen Stoß unſere Köpfe aneinander flogen. Die Locomotive 
des Auswanderungszugs wurde aber zuſammengedrückt; die 
zufier durchſtießen die Wagen; einem jungen amerikaniſchen 
heologen, der die Braut aus Baiern ſich geholt, fuhr ein 
Balken durch die Bruſt, und er war auf der Stelle todt. 
S Frau wurden die Beine zerſchlagen. Ich hörte 
eute Morgen, ſie ſei wahnſinnig geworden. Einem jungen 
kenſchen wurden Arme und Beine zerquetſcht, jo daß er 
eute verſtarb. Im Ganzen waren heute Morgen fünf Per⸗ 
(me todt, bei zwei Andern zweifelte man am Aufkommen, 
ndere wurden ae verletzt. Wir Bremer, darunter ein 
jammernder Zug von Frauen, gingen eine Viertelſtunde die 
Bahn entlang, immer in der Furcht, daß die requirirte Lo⸗ 
comotive uns entgegenkommen möchte, und wir dann in den 
Vea Schnee flüchten müßten, bis nach Stadthagen. Die 
erwundeten wurden ſpäter dahin geſchafft. Des Jammers 
war ſo viel in 8 5 N 5 fehr We 5 . 
beſchloß, na unſtorf zurückzukehren, um dort zu über⸗ 
— 3 — Als ich heute ie an der Unglicsſthte vor⸗ 
beikam, lagen die Trümmer der Wagen noch zur Seite.“ 
Die Neue Preuß. Zig. fügt dieſer Mittheilung noch hinzu: 
„Außer einzelnen Todien zählt man 20 ſchwer Verwundete, 
unter denen viele amputirt werden müſſen. Die meiſten die⸗ 
fer Verunglückten gehören den Auswanderern au. Die Pla⸗ 
chiniſten retteten ihr Leben dadurch, daß ſie kurz vor dem 
uſammenſtoß in den Schnee ſprangen. Der Berlin⸗Kölner 
ug hat weniger dabei gelitten, als der Extrazug. Die Ur⸗ 
achen dieſes Unglücks find bis jetzt hier noch nicht näher be⸗ 
nut geworden. Man kann ſich einen Begriff von der Hef⸗ 
tigkeit des Zuſammenſtoßes durch den Umſtand machen, daß 
ein Poſtwagen faſt zur Hälfte in den hinter ihm fahrenden 
Perſonenwagen geſtoßen wurde.“ 8 
Zwickau, 28. Febr. Die e ſächſiſche 
Lehter⸗Verſammlung wird dieſes Jahr in den erſten Tagen 
des Monats Auguſt hier abgehalten werden. Es hat ſich ein 
Comité gebildet, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 
b Haunover. Die Ztg. für Norddeutſchland ſchreibt: 
ill man einem uns von Hildesheim mitgetheilten Gerüchte 
ben ſchenken, ſo würde dort von Seiten der katholiſchen 
Geiſilichkeit und des Biſchofs darauf Bedacht genommen, 
die dem Freimaurerbunde angehörenden Katholiken in Hildes⸗ 
m durch Verweigerung der Abſolution nach abgelegter 
eichte und durch Androhung der Excommunication zum 
Austritte aus jener Geſellſchaft und der Mitgliedſchaft ihrer 
Logen zu zwingen.“ 5 ’ 
Karlsruhe, 27. Febr. Die Badiſche Landeszeitung 
ſchreibt: „Geſtern Mittag iſt der höchſte Befehl von hier aus 
an die in Freiburg garniſonirende Schützenabtheilung abge⸗ 
gangen, fofort an die Schweigergrenge abzumarſchiren und in den 
der Grenze zunächſt gelegenen tädten Quartier zu beziehen.“ 
Mannheim, 2. März. Die auf heute angeſetzte 
Verkündigung des Urtheild in der Anklage gegen Gervinus 
wurde auf nächſten Dinstag den 8. vertagt. a 
Aus Thüringen, 1. März. Mittelſt eines an 
ämmtliche Kirchen⸗Juſpectionen ergangenen ee des 
Wenner schen iniſteriums iſt im Einverſtändniß mit dem 
Weimar'ſchen Kirchenrathe den Schullehrern geftattet worden, 
„ſlatt eines ſchwarzen Fracks einen einfachen ſchwarzen Ober⸗ 
rock als Amts tracht zu tragen, indem — wie weiter in dem 
Reſcripte bemerkt wird — dieſe letztere Amtstracht für die 
ländlichen Verhältniſſe als die angemeſſenere erſcheint. Hier⸗ 
nächſt ſoll den Lehrern aus Geſundheits⸗Rückſichten, wie ſeit⸗ 
her, auch ferner verſtattet fein, bei Gelegenheit, wo der Hut 
nicht getragen wird, ſich eines ſchwarzen, knapp anſchließen⸗ 
den, reinlichen Sammtkäppchens zu bedienen.“ 


Frankfurt, 26. Febr. Einem Frankf. Correſp. der 
Leipziger Zig. wird von gut N Si 2 b 
Dänemark für Holſtein und Lauenburg habe bei der Bu 
Verſammlung gegen die Vornahme der nach früherm Bun⸗ 
desbeſchluß anzuordnenden jährlichen Bundes⸗Inſpection det 
Contingente in Behn auf die Contingente dieſer Herzogt ü⸗ 
mer Verwahrung eingelegt; Dänemark gehe von der Aus 
aus: da eine Aenderung der Bundes- Krie sverfaſſung v 
genommen werden ſolle, fo ſeien deren diesfällige Beſtimmun⸗ 
900 nicht mehr als W zu betrachten. Dieſe uni 
altige Interpreiation dürfte indeß nicht verhindern, daß zu 
geeigneter Zeit eine Juſpection der holſtein-lauenburgi 
Contingente von Seiten des Bundes verfügt würde. 
ſie aus deutſchen Truppen gebildet ſeien und daß ſie deutſch 
Commando haben, darauf werde nöthigen Falls gedrungen 
F 
Eutin, 24. Febr. Endlich iſt der Würfel gefallen; 
die Zollconvention mit Dänemart ff geen art Hin⸗ 
ſicht auf Poſt und Zoll gehört künftig auch unſer Fürſt 
thum zum Geſammtſtaat; die Elbe wird auch uns En 
vom übrigen deutſchen Vaterlande abſchließen. a 


Oeſterreichiſche Länder. 4 


* 
Wien, 28. Febr. Graf Leiningen, welcher mit ein 
Specialvollmacht nach Konſtantinopel geſendet worden, 
heute hier eingetroffen. Eine telegraphiſche Depeſche aus 
Trieſt vom 26. d. M. hatte bereits gemeldet, daß alle ven 
ihm überbrachten Forderungen des öfterreichifchen Hofes bin 
der Pforte endlich Eingang gefunden und genehmigt worden 
find. Darunter befindet ſich in erſter Reihe die Ausgleichung 
hinſichtlich des grauſamen Kampfes mit den Montenegriner 
der nun ſiſtirt wird, fo daß in naher Friſt die Zurü ziehu 4 
des Heeres Omer Paſcha's aus dem Lande und von re 
Grenzen erfolgen kann. Das hieſige Cabinet iſt dabei genau 
feinem zur Richtſchnur dienenden Principe gefolgt, die Sou⸗ 
veränetätsrechte anderer Staaten in keinerlei eife zu beein? 
trächtigen. Wie wir vernehmen, iſt für den politischen Zu⸗ 
ſtand der Montenegriner der status quo ante ſtipulirt wan 
Unſere Seeherrſchaft an den Küſten von Raguſa wurde de 
Rechtstiteln Oeſterreichs gemäß von der Pforte anerkannt 
Alle übrigen Forderungen betrafen beſondere vertragsmä 
Rechte für Defterreich Perz ſeine Ange 1 ; 
ie von Perſonen, denen in dieſer Beziehun 
Glauben geſchenkt werden kann „ verſichert bi Se 
Majeſtät zur Freude von Millionen Herzen ſchon gegen a 
März die erfte Ausfahrt machen können. — Nachträglich er⸗ 
fährt man noch, daß der Meuchelmörder Libenyi in den letz 
Stunden feines Lebens den ihn auf feinen letzten Gang doe 
bereitenden Prieſter wiederholt gebeten hat, derſelbe müßt, 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer berichten, daß er feine That i 
bereue und den Monarchen innigſt und ergebenſt um Ver 
zeihung bite laſſe. 4 
— Die telegraphifche Nachricht vom Eingehen d 
Pforte auf ſämmtliche orderungen Oeſterreichs 5 heult 
außerordentliches Leben in den Börſenverkehr. Sämmili 
Gattungen Fonds und Actien ſtiegen bedeutend und ſchloſſen 
bei allgemeiner Kaufluſt zur namhaft erhöhten Notiz geft 
Wien, 1. März. Die Geneſung Se. Majeftät deß 
Kaiſers ſchreitet raſch vorwärts. Für minder wichtige Be 
gelegenheiten iſt der Vetter des Kaiſers, Erzherzog Wilhelm 
zum alter Fr 8 85 Be 4 
— Erzherzog Ferdinan ax wendet it einen 
in der Wiener Zeitung veröffentlichten vom ar — 
Aufrufe an das Kaiſerthum, ee Angedenken an das durch 
das gnädige Walten der Vorſehung verblitee egen den Kat 
gerichtete Verbrechen des Meuchelmordes zu Wien eine Kirche 
u bauen als das ſchönſte Denkmal, durch welches Defterreich® 
nkbarkeit und Freude ſich der Welt ankündigen könne. 
Drin den ſic unter dem Vorſitze des Erzherzogs Eren 
Max und im Verhinderungsfalle unter dem des raherzogs 
Karl — ein Comits gebildet und ſind auch wegen Lieber? 
nahme von eiwilligen Beiträgen in den Kronländern bereits 
die geeigneten Vorkehrungen getroffen worden. g 


Peſth, 23. Febr. Wie man hört, hätte in der ve 


am Montag ein Cravall ausbrechen ſollen, der jedoch dur 
die getroffenen energiſchen Maßregeln glücklich hintangehalt 
wurde. Die Zahl der an jenem Tage Verhafteten wird auf 


— 
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N angegeben. Heute Morgens war die ganze Peſth⸗ 
fener Garniſo A ö 5 
Pe > n U in letzter Zeit bedeutende Verſtär⸗ 


des ih aufgeſtellt, um vor so — Hoheit 
Maßregeln . A hr recht Revue zu paſſiren. Der Zweck biefer 


Der dialehe um etwaige Aufſtandsverſuche niederzuſchmettern. 
Ihe ſoll, feine verruchte Hand gegen den Erzherzog auszu⸗ 


Mailand, 25. Febr. Die neueſten Nachrichten aus 
Mailand beſagen, daß 15 Stadt eine Anleihe von 150,000 
ie, machen will, um die wöchentliche Contribution zahlen 
du können, da dieſelbe nicht ſofort vollſtändig von den Bür⸗ 
Ma erhoben werden könne. Im Allgemeinen iſt der Anblick 
10 ailands noch immer derſelbe; die Thüren ſind geſchloſſen, 
7 Läden nur halb geöffnet, Patrouillen ziehen durch die 
ragen und hier und da eilt ein Offizier, von Soldaten 
ſchnell dahin. Die Ausweiſun der Teſſiner hat 
li en tiefen Eindruck gemacht, da ſie auf die meiſten Fami⸗ 
N und faſt alle Geſchäfte einwirken, und man erzählt rüh⸗ 
rende Gegen von dem Abſchiede derſelben; viele Italiener 
ſollen die Aermern reich mit Geld und Kleidungsſtücken ver⸗ 
ſehen haben. Um ſie ſchnell fortzuſchaffen, transportirt ſie 
e Eiſenbahn vom 19. Febr. gratis. 


Frankreich. 


Paris, 1. März. In hieſigen Kreiſen eirculirt als 
Gerücht: Das engliſche Miniſterium leifte gegen Reclamatio⸗ 
. Oeſterreich's in Betreff Koſſuth's und Magzinks entſchie⸗ 

en 1 
— Der „Moniteur“ enthält einen größeren Artikel 
3 Abgaben⸗Erleichterung, welche die kaiſerl. Regierung 
Klasen de e der ländlichen Bevölkerung und der arbeitenden 
n bereits bewirkt habe und noch beabſichtige. 
werde Früher ging in Paris das Gerücht, der af 
e einen Legaten zur Kaiſerkrönung delegiren. Jetzt heißt 
6 der Papſt habe dennoch den Bitten des Kaiſers nachge⸗ 
en und ihn ſeinen Entſchluß wiſſen laſſen, ſelber nach 
ankreich zu reiſen. 


Großbritannien. 


& London, 28. Februar. Die öſterr. Beſchwerdenote 
egen der Flüchtlinge ſoll bereits Gegenſtand von Berathun⸗ 
zn im Cabinet geweſen fein, Man will wiſſen, daß die 

T einungen na zwei Seiten hin auseinandergehen; der eine 

heil will die öſterr. Forderungen ohne Weiteres ablehnen, 
er andere denſelben in ſo weit Gehör geben, daß eine In⸗ 
ernirung der Flüchtlinge in kleinen irländifchen und ſchotti⸗ 
chen Oxtſchaften angeordnet werden fol. Schwerlich dürfte 

Deſterreich, welches in dieſer Frage der Uebereinſtimmung 
mit den übrigen Großmächten, wenigſtens mit Rußland und 
reußen, ſicher zu fein ſcheint, mit dieſer halben Maßregel 

ſich zufrieden geben. 

— Einem der geſchickteſten Londoner Polizei⸗Agenten 
Tunden im Polizeigerichtshof von einem kühnen Diebe die 
algen geleert. Der ſchmerzlichſte Verluſt dabei ift ein No⸗ 

zenbuch, in welchem der beſtohlene Poliziſt gegen 300 Na⸗ 
men, Adreſſen ꝛc. von Londoner Spitzbuben verzeichnet hatte. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Febr. Das bereits früher cur⸗ 
er Gerücht von dem Rücktritt des 8 
niſters Grafen Reventlow⸗Criminil taucht jetzt mit größerer 
eſtimmtheit wieder auf; man nennt ſogar den Kriegsminiſter 
meral v. Hanſen als den Nachfolger des Grafen Criminil, 
rend der Oberſt v. Steinmann zum Kriegsminiſter deſig⸗ 


Net fein ſolle. 
S ch we i 3 · 
Bern, 26. Febr. Während im All 


emeinen ſich bei 
ige niſchen Angelegenheit eine auffallende verhäliniß⸗ 
Beie Je, Stille, die an manchen Orten faſt an Thellnahmloſig⸗ 


it gränzt, im Publikum und in der Preſſe zeigt, ſieht man 
0 nicht ohne große Spannung * Plage entgegen, 
e der Bundes rath ergreifen wird. Die Radicalen möchten 


wie fie ſagen, das „diplomateln“ laſſe, energisch auftrete und 
mit Ausweiſung der mehr als 8000 in der ＋ nieder⸗ 
elaſſenen Oeſterreicher antworte, wenn nicht in — be⸗ 
ſtimmten Friſt die Ausweiſung der Teſſiner zurückgenommen 
werde. Der Bundesrath läßt ſich aber durch ſolch Geſchrei 
nicht irre machen. Er wartet ruhig die von dem eidgenöſſi⸗ 
ſchen Commiſſar angehobene Unterſuchung ab, wird erſt dann 
auf die Beſchwerden Oeſterreichs antworten und je nach 
Schuld oder Unſchuld der Teſſiner handeln. 


Italien. 


Genua, 25. Febr. Die Oeſterr. eh berichtet: 
„Die Authenticltät der Mazziniſchen Proclamation iſt jetzt 
erwieſen. Der Elende hat aus ſeinem Verſteck ein Schreiben 
an die Redaction des Journals Italia e Popolo gerichtet, 
worin er die Verantwortlichkeit für das von ihm eigenhändig 
abgefaßte Schriftſtück auf ſich nimmt und ungeachtet der blu⸗ 
tigen Cataſtrophe zu Mailand dennoch keine Gewiſſensbiſſe 
zu fühlen verſichert.“ 


ihn je zu einem unbeſonnenen Schritt drängen, damit er, 


Die Tigergefechte auf der Inſel Java. 
(Schluß.) 

Der Kampf iſt unausgeſetzt von dem Tone der beſchleu⸗ 
nigten Schläge des Gamelan begleitet, zwiſchen welchen die Ac⸗ 
elamationen der Zuſchauer, bei jedem Angriffe der Thiere ſich 
erneuernd, erſchallen. Beim Schluſſe des Schauſpiels wird das 
Zeichen zur Ruhe gegeben. — Der Kaifer hatte mit dem Reſi⸗ 
denten von ſeinem Throne in einiger Entfernung dem Spiele zu⸗ 
geſehen, es war dazwiſchen ein langer, freier Raum, deſſen Ste 
ten die Reihen der Europäer bildeten. Jet ſetzte man ſich auf 
Stühle nieder, und der Reichsverweſer und erſter Miniſter, 
Pangerang Adipati, ſchreitet zwiſchen den Reihen vor, um die 
ferneren Befehle Seiner Hoheit zu vernehmen. Der Reichsver⸗ 
weſer, ein etwas beleibter Greis von ehrwürdigem Aeußerem, 
mit langen, grauen Haaren, in javaniſcher reicher Kleidung, mit 
dem kleinen, weißen, eylindriſchen Käppchen, welches ein Zei⸗ 
chen hoher Würde am Hofe iſt, wirft ſich ſchon in der Entfer⸗ 
nung von 25 Schritten auf den unbedeckten Sandboden niedet, 
bringt feine zuſammengefalteten Hände zum geneigten Vorhaupte 
und begrüßt feinen Herrn. Auf dem Boden ſitzend, tutſcht er 
fünf Schritte voran, macht von Neuem denſelben Gruß (Sem 
bah genannt), kriecht oder rutſcht wieder einige Schritte weitet 
vorwärts, und endlich, nach der dritten Wiederholung derſelben 
Ceremonie, bleibt er 15 Schritte, die er nicht überſchteiten darf, 
vor feinem Hetrſcher demüthig auf dem Boden ſitzen. Die laut⸗ 
loſeſte Stille iſt allgemein, der Kaiſet ſitzt unbeweglich auf ſei⸗ 
nem Throne. Der Reichsverweſer ſtattet mit heiſerer Stimme 
ſeinen Bericht ab. Bei jedem auch noch fo kurzen Saße der 
Rede bringt er zum neuen Sembah ſeine Hände zum Vorbaupte, 
welches er fo lange niedergebogen halt, bis der Kalſer feine Des 
fehle ertheilt hat. Dieſes geſchieht mit feierlicher Stimme und 
in wenigen Worten. Eben ſo antwortet der Reichsverweſer une 
ter ſtets ſich wiederholenden Sembah's. Der Befehl iſt zu einem 
Kampfſpiele anderet Art gegeben. Kriechend und langſam rut⸗ 
ſchend entfernt ſich der Reichsverweſer. 


Der Suſuhunan erhebt ſich, ſchreitet mit dem Reſidenten 
zur Linken, Arm in Arm, voraus. Alle ſeine Bewegungen ge⸗ 
ſchehen mit bedächtiget Langſamkeit, und feierlich wird ihm von 
der Weiberſchaar der Staatsſeſſel wieder nachgetragen. Der Zug 
geht auf eine kleine Bühne mit einer balconartigen Erhöhung. 
So viel Europäer, als dort Platz finden, folgen hinauf und 
ſtehen zwiſchen den Weibern, welche mit ihren Spucknäpſchen 
und Beteldoſen von der kaiſerlichen Perſon & unzertrennlich 
find. Die Weiber, zu Duzenden hinter dem Seſſel ihres Herrn, 
dicht untermengt mit Offizieren und Beamten in Uniform, ge⸗ 
währen einen ſeltſamen Anblick. 

Alle Mauern ſind mit Zuſchauern beſetzt, ſelbſt die Aeſte 
der umherſtehenden Bäume tragen ſolche lebendige Früchte. Der 
ganze Platz wimmelt von Menſchen. Unweit des kaiſerlichen 
Valcons hat ſich ein Carrs von Lanzenträgern in dreis oder vier⸗ 
fachen Reihen geformt. Der innere Raum deſſelben iſt 300 F. 
lang und halb ſo breit. Die innerſte Reihe der Lanzenmäanner 
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Hält die Lanzen horizontal vor ſich hin, die zweite ſchräg, die 
äußerſte in die Höhe gerichtet. IR, N ET 

In der Mitte dieſes Quarré's ſteht in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden von einander eine Anzahl hölzerner Kaſten, jeder etwa 
8 Fuß lang und mit der viereckigen Frontſeite dem Anblicke des 
Kalſers zugekehrt. Sie gleichen javaniſchen Särgen und enthals 
ten jeder einen lebendigen Tiger. 


Zwei feſtlich gekleidete Beamte nähern ſich dem Balcon, 
knieen nieder und machen ihren Gruß; ein Wink des Herrſchers 
erfolgt, ſie erheben ſich wieder unter neuem Sembah und ent⸗ 
fernen ſich in feierlich gemeſſenen Schritten. Das Carré öffnet 
ſich vor ihnen und ſchließt ſie ein. Sie gehen zu dem erſten 
Tigerkaſten, häufen Stroh, Reiſig und trockenes Holz an deſſen 
Hinterſeite auf und entzünden dieſes. N 
durchſchneidet die Stricke, womit der Schieber deſſelben geſchloſſen 
war, zieht dann den Schieber ſelbſt, den er noch einmal, klap⸗ 
pernd auf- und abbewegt, hebt ihn heraus und wirft ihn weit 
von ſich weg. Alles dies geſchieht mit einer tactmäßigen Feier⸗ 
lichkeit. Er ſteigt nun von dem Kaſten herab, ſchlägt die Beine 
unter und bringt dem Kaiſer mit erhobenen Händen abermals 
ein Sembah. i 

Alle Blicke ſind auf die Oeffnung des Kaſtens gerichtet, 
die Spannung wächſt, je höher das Feuer hinter demfelben auf— 
lodert. Der Beamte entfernt ſich in einem feierlichen National⸗ 
Tanz, wozu die Schläge der Gamelan-Muſik die Begleitung ab⸗ 
geben. Das Feuer lodert noch höher auf, die beiden Beamten 
haben das Carr erreicht. Auf einmal erblickt man in der dunk⸗ 
len Oeffnung des Kaſtens — den Tiger; er ſchnaubt hervor. 
Die Schläge des Gamelan verdoppeln ſich. Der Tiger — es 
iſt ein Königstiger — nicht ſo hoch, aber wohl ſo lang wie ein 
Büffel! Das prachtvolle Thier, gleichſam ſtolz auf ſein ſchön 
gelbes, mit Streifen geziertes Kleid, ſieht ſich ſtumm rings um, 
blickt furchtlos auf die nach allen Seiten hin in dreifachen Rei⸗ 
ben ihm entgegengeſtreckten Lanzenſpitzen. Der Tiger ſchreitet 
einige Mal auf und ab und — legt ſich dann nieder. Die lo⸗ 
dernden Flammen ſeines Kaſtens kuͤmmern ihn wenig; er ſcheint 
nachdenkend und einen Entſchluß faſſen zu wollen. Endlich rich⸗ 
tet er ſich auf, ſchreitet langſam uach einer Seite des Carré's, 
ruhig den Lanzenwald betrachtend. Er findet keinen Ausweg, 
er wendet ſich nach der anderen Seite, aber auch hier treten 
zahlreiche Lanzenſpitzen ihm entgegen. Die Verzweiflung ſcheint 
ihn zu ergreifen, er ſtößt einen kurzen dumpfen Laut aus — 
und läuft im Galopp die Reihen entlang, verſuchend, in einer 
ſchrägen Richtung ſie zu durchbrechen. Ueberall indeß, wo er 
ſich den Reihen nähert, ſenken ſich ein Duzend Lanzen zugleich 
ihm entgegen und zwingen ihn zum Zurückweichen. Er macht 
dieſelbe Beſtrebung an einer anderen Seite, muß aber auch hier 
zuxückweichen, und fo ſetzt er feinen Katzen-Galopp in Schlan⸗ 
genlinien fort, bis er endlich, von Wuth angefacht, ſeinen letzten 
Verſuch wagt, den Sprung in die Reihen der Lanzenträger. 

er von den Lanzen aufgefangen, taumelt er zurück, überrollt 
ch ein Paar Mal, ſpringt wieder auf, läuft einige Schritte 
weiter, erhält neue Lanzenſtiche und fällt endlich auf den Sand 
nieder. Es drängen ſich dann Schaaren von Lanzenträgern an 
ihn heran und ſenken das tödtliche Eiſen in den Körper des 
königlichen Thieres. 

Das Spiel wird durch das Oeffnen mehrerer Kaſten wie⸗ 
derholt, und alle Schlachtopfer erliegen demſelben Schickſale. 
Die Thiere gebehrden ſich dabei in verſchiedener Weiſe; manche 
ſetzen ſich gleich in Galopp und laufen mit einem Satze in die 
Lanzenhaufen. Cs ift dies vorzüglich eine Eigenthümlichkeit der 
gefleckten Tiger (Panther) und der jüngeren Individuen. Die 
meiſten Thiere ſehen ſich bedaͤchtig um und wagen den Salto 
mortale erſt nach längerm Zögern; ſelbſt manche verſuchen wie⸗ 
der in den Kaſten zurück zu kriechen, obgleich derſelbe ſchon in 
Flammen ſteht; andere legen ſich auf dem Platze nieder und be⸗ 
zeigen keine Luſt, ſobald wieder aufzuſtehen. Für dieſen Fall 
ſtehen zwei große aus Bambus geflochtene Körbe, kleinen Hütten 
ähnlich, auf dem Platze. Einige Javanen verbergen ſich dar⸗ 
unter, und unter dieſen Körben wandernd, nähern ſie ſich dem 
liegenden Thiere und nöthigen daſſelbe durch Stiche mit fpigen 
Stäben zum Auſſtehen. Nachdem vier bis fünf Tiger aus ihrem 
Kaſten getrieben und geopfert worden find, ſteht gewöhnlich die 
heißbrennende Sonne ſchon im Zenith und führt, nöthigend 
durch ihre Gluth, den Schluß des Schauſpiels herbei. 


Einer ſteigt auf den Kaſten, 


pPermiſchtes. 2 

Es find in Berlin in letzter Zeit mehrere e a, 

d'or zum Vorſchein gekommen, welchen Wee e ee 

ter Werth beigelegt worden iſt, daß man ſolche eine Zeit ! 8 
in Salzſäure gelegt hat. Bekanntlich löſt ſich hierdurch 

Theil des Goldes ab, welcher ſpäterhin wieder aus der Säure 

niedergeſchlagen werden kaun. Bei einem doppelten Friedrich- 

d'or war dieſe Werthverringerung neulich ſo ſtark daß ſol? 

cher nur 7 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. werth war. f 


In verfloſſener Woche ſind wieder i 
Schweine aus Ungarn nach Hamburg der 


deren Fleiſch für den Gebrauch der i i 
ee ” ch | engliſchen Marine a 


Nach dem Standart hat der Kaiſer der in 
Fortepiano, ein Meiſterwerk von Erard, das 9 4 20% 
doner Ausſtellung Bewunderung erregte, für 40,000 Fr. g 
kauft, um es ſeiner Gemahlin zu ſchenken. * 


Der Independance Belge zu Folge iſt ein Stallmeiſter 
des Kaiſers nach England abgreſft 5 55 1 den 500 
den, die der kaiſerliche Marſtall ſchon zählt, noch 200 aus 
geſuchte engliſche Pferde anzukaufen. * 


Man ſchreibt aus Madrid vom 18. Febr.: Die Kälte 
iſt hier ſo ſtark, wie nie. In der letzten 9 55 erfroren zwe 
Menſchen auf der Straße, und heute mußten drei Wäſche⸗ 


rinnen, die während ihrer Arbeit am Manzana 1 
ſtarrten, ins Hoſpital getragen werden. ae 
n 7 


Ein höchſt trauriger Vorfall in Sta in 
große Senfation erregt. Ein Dandlungöreifenger ang Erfurt 
ließ ſich zum Spiel verlocken und verlor in gar kurzer Zeit 
die beträchtliche Summe von 2000 Thlrn. Er beschloß daher, 
ſich das Leben zu nehmen, und ſchoß ſich mit einer Piſtole 
durch den Kopf, ohne davon zu ſterben. Ein zweiter Sch 
fehlte ihm, und er zündete daher das Bett an, um ſo zu 
verbrennen. Auch dies gelang ihm nicht, und er lebt augen“ 
blicklich noch, wenn man auch mit Recht an feinem Auf 


kommen zweifelt. 


Der Kaiſer der Franzoſen beſchä ch 3 U 
Mußeſtunden viel mit den ſchbnen et G beach 
dieſer Tage wieder mit der Kaiſerin die Ateliers von Gudin, 
welcher eben fein großes Bild: das Bombardement von Sale 
vollendet. Ziegler malt aus Auftrag des Kaiſers die Un 
zeichnung des Friedens von Amiens, Omer⸗Charleth die Wohl⸗ 
Sins ve e des Auguſtus. Als bedeutende Ge⸗ 
mälde, die ihrer ollendung entgegengehen, nennt ma 10 
Biatdee Gulliver in Liliput, Duel Lords File von Goye / 
und Signol's Uebergang der Kreuzfahrer über den Bosporus. | 


en In St. Etienne bei Lyon hat die izei 

ſtändig eingerichtete Wein⸗Fabrik 5 hehe Be eine CE N” 
l ee Zu ihrem Wehn benutzten fie vorzüg 
fa e eeren, die in den Wäldern von orez in Maſſt 


Das Project, das Y durch einen Canal mi N 
fee zu verbinden, um für die Schifffahrt 1 
kürzeren Weg zu 2 „ iſt von der deshalb eingeſetzten 
Commi fion als ausführbar dargeſtellt und die Koft 0 
18 Mill. Gulden veranſchlagt worden. — 


Die Schleſiſche Feuer⸗ Verſicherungse hal 

im vorigen Jahre für 99 Mill. Verstege gen 
die Aetionäre erhalten 7 Procent 

—ů— ͤ.— 


Dividende. ö 
Es wird bei dem jetzi 
Sprüchwort in Erinnerung —— * 
Wenn im Hornung die Mücken ſchwärmen, 
Muß man im März die Ohren wärmen. 
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